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Reuendürg,  Dienstag den 23. Mai 1916. 74. Jahrgang.
TckMMt des MiIMea Köros

an den„EliMler"
(WTB .) Den 22 . Mai , nachm . 6 .00 Uhr.

Großes Hauptquartier , 22 . Mai . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Oestlich von Nieuport drang eine Patrouille
unserer Marine -Infanterie in die französischen
Gräben ein , zerstörte die Verteidigungsanlagen
des Gegners und brachte 1 Offizier , 32 Mann
gefangen zurück. Südwestlich von Givenchy
en Cohelle wurden mehrere Linien der englischen
Stellung in etwa 2 Kilometerbreite genommen
und nächtliche Gegenstöße abgewiesen.

An Gefangenen sind 8 Offiziere 22 Mann,
an Beute 4 Maschinengewehre , 3 Minenwerfer
eingebracht. Der Gegner erlitt ganz außerge¬
wöhnliche blutige Verluste.

In Gegend von Berry au Bae verlief in den
frühen Morgenstunden ein französischer Gasan¬
griffsversuch ergebnislos.

Links der Maas stürmten unsere Truppen
die französischen Stellungen auf den östlichen
Ausläufern der Höhe 304 und hielten sie gegen
wiederholte feindliche Angriffe . Neben seinen
großen blutigen Verlusten büßte der Gegner an
Gefangenen 9 Offiziere , 518 Mann ein und ließ
5 Maschinengewehre in unserer Hand.

Die Beute aus unserem Angriff am Südhang
des Toten Mannes hat sich auf 13 Geschütze,
21 Maschinengewehre erhöht . Auch hier und
aus Richtung Chattancourt hatten Versuche des
Feindes den verlorenen Boden zurückzugewinnen,
keinen Erfolg.

Rechts der Maas griffen die Franzosen mehr¬
fach vergebens unsere Linien in der Gegend des
Steinbruchs (südlich des Gehöftes Haudremont)
und auf der Vauxkuppe an . Beim 3 . Ansturm
gelang es ihnen aber im Steinbruch Fuß zu
fassen. Die Nacht hindurch war die beiderseitige
Artillerie -Tätigkeit im ganzen Kampfabschnitt
außerordentlich heftig.

Unsere Fliegergeschwader wiederholten gestern
nachmittag mit beobachtetem großem Erfolg
ihre Angriffe auf den Etappenhafen Dünkirchen.
Ein feindlicher Doppeldecker stürzte nach Kampfins Meer.

Weitere 4 Flugzeuge wurden im Luftkampf
innerhalb unserer Linie außer Gefecht gesetzt und
zwar in der Gegend von Wervicq bei Noyon,
bei Maucourt östlich der Maas und nordöstlich
von Chateau Satins , letzteres durch Leutnant
Wintgens , als dessen 4tes . Außerdem schoß
Oberleutnant Bölke südlich von Avocourt und
südlich des Toten Mannes den 17 . und 18 . Gegner
ab. Der hervorragende Fliegeroffizier ist in Aner¬
kennung seiner Leistungen von Sr . Majestät dem
Kaiser zum Hauptmann befördert worden.

OMcher und Balkankriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

<WTB.) Den 22 . Mai , nachm . 7 .30 Uhr.
Wien . Amtlich wird verlautbart:

Russischer- und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Niederlage der Italiener an der Süd¬

tirolerfront wird immer größer . Der Angriff

des Grazer Korps auf der Hochfläche von
Lafraun hatte vollen Erfolg . Der Feind
wurde aus seiner ganzen Stellung geworfen.
Unsere Truppen sind im Besitz des Cima-
Mandrivlo und den Höhen unmittelbar west¬
lich der Grenze von diesem Gipfel bis zum
Astachtal . Die Kampftruppe Seiner K. u . K.
Hoheit des Feldmarschallentnant Erzherzog
Karl Franz Josef hat die Linie Monte Lor-
meno — Monte Majo gewonnen . Seit Be-
ginn des Angriffs wurden 23 883 Gefangene,
darunter 482 Offiziere gezählt . Unsere
Beute ist auf 172 Geschütze gestiegen.

Der stellv . Chef des Generalftabs:
vonHöfer,  Feldmarschallentnant.

Rundschau.

Berlin,  22 . Mai . Die Entscheidung über
die neuen Männer und den neuen Behördenapparat
ist nunmehr getroffen morden . Herr Helfserich
wird Staatssekretär des Innern und Vizekanzler . —
Das Vizepräsidium im preußisch . Staatsministeriuin
geht auf Herrn von Breitenbach  über , der nicht
nur dem Dienstalter nach das älteste Mitglied
des Staatsministeriums ist, sondern auch als Eisen¬
bahnminister sich um Mobilmachung und Krieg¬
führung außerordentliche Verdienste erworben har.
Zum Staatssekretär im Reichsschatzamt an Stelle
Helfferichs ist der Staatssekretär für Elsaß -Loth¬
ringen Graf Rödern  und an die Spitze der neuen
Behörde , die das Ernährungswesen des deutschen
Volkes zentralisieren soll, des „Kriegsernährungs¬
amtes " , wie der offizielle Titel heißt , tritt der bis¬
herige Oberpräsident von Ostpreußen von B a-
to cki.

Der englische Auslandsminister Sie Edward Grep
und der Präsident der französischen Republik , Poin-
care , haben sich unlängst über die augenblickliche
Kriegslage , die Friedensbcdingungen und über die
Kriegsziele ausgesprochen . Beide haben übereinstim¬
mend dabei geäußert , daß der Frieden der Deutschen
und Oesterreich -Ungarn von den Westmächten diktiert
werden müsse und haben die Friedenszielc in einer
Weise begrenzt , wie es nur Staaten und Völker
tun können , die einen siegreichen Krieg hinter sich
haben , und die mit der vollen Ueberlegenheit als
Sieger dem Unterlegenen ihren Willen aufdrängen
können . Man sollte beinahe annehmen , daß Frank¬
reich und England in dem bisherigen Verlaufe des
Krieges einen großen Erfolg erzielt und die Mittel¬
mächte vollständig zu Boden geworfen hätten , denn
nur dann wäre ihren Staatsmännern eine derartige
Sprache gestattet . Wenn man aber die augen¬
blickliche Kriegslage betrachtet , so sieht sie nach allem
anderen aus , als nach einem französisch -englischen
Siege , und es ist nicht recht erklärlich , woher die
Westmächte dieses Siegesbewußtsein und diese Hoff¬
nungen auf die Zukunft nehmen . Zwar sprechen
auch französische Zeitungen von einem Siege bei
Verdun und behaupten , daß es den Franzosen in
dem wochenlangen Ringen vor Verdun geglückt sei,
den deutschen Angriff zum stehen zu bringen und
ihre Offensivkraft zu brechen . Schon oft haben die
Franzosen und Engländer dies behauptet , um im¬
merhin wieder von neuem durch einen siegreichen
Erfolg der deutschen Waffen von dem Gegenteil
überzeugt zu werden.

Eins steht unzweifelhaft fest. Leit dem 21.
Februar , dem Tage , wo die deutsche Angriffsbe¬
wegung auf der Nordfront von Verdun begann,
haben ' die Franzosen eine vorgeschobene Stellung I

nach der anderen verloren und sind immer mehr in
nördlicher Richtung zurückgedrängt worden . Alle
ihre Gegenangriffe sind unter schweren Verlusten
gescheitert . An keiner Stelle haben sie im Laufe
dieser drei Monate den geringsten Erfolg erzielt.
Dabei hat französische Heeresleitung 51 Divisionen
mit 800000 Mann einsetzen müssen und diese große
Kraftanstrenguug hat höchstens dazu geführt, ' das
Vorgehen der deutschen Truppen etwas aufzuhalten.
Mit beinahe mathematischer Genauigkeit wird den
Franzosen eine Stellung nach der anderen entrissen.
Daß dies nur langsam erfolgt , und zwischen den
einzelnen deutschen Angriffen längere Kampsespausen
liegen , die zur Durchführung des Geschützkampses
und zur Vorbereitung der Angriffe benutzt werden,
gibt den Franzosen noch lange keine Berechtigung,
von einem siegreichen Ausgang der Kämpfe von
Verdun zu svrechen.

Die Engländer sind überhaupt nicht in der Lage
gewesen , irgend eine größere Offensivunternehmung
anszuführen . In örtlichen Kämpfen haben sie
schwere Niederlagen erlitten und kürzlich erst einen
Teil ihrer Stellung bei Hulluch preisgeben müssen,
ohne daß es ihnen gelungen wäre , in späteren An¬
griffen das verloren gegangene Gelände wieder
zurückzugewinnen . Und ehe die allgemeine Wehr¬
pflicht zur Durchführung gelangt sein kann , ehe sie
dem englischen Heere neue Kraft zugeführt haben
wird , wird noch lange Zeit vergehen . So sieht
nach den Ereignissen der letzten Tage die Kriegs¬
lage ans der Westsrom in Wirklichkeit aus . Es ist
unter diesen Umständen sehr schwer zu erkennen,
woraus denn eigentlich die englischen und französischen
Staatsmänner ihre optimistische Auffassung der
Lage aufgebaut haben . Man kann sich des Ein¬
drucks nicht erwehren , daß damit eine absichtliche
Täuschung des eigenen Landes und der eigenen
Bevölkerung beabsichtigt ist, um sie über die Schwierig¬
keiten und die Aussichtslosigkeit des gegenwärtigen
Zustandes hinivegznbringen und ihren Willen zur
Fortführung des Kampfes und Krieges aufrecht zu
erhalten . Man kann sich blos wundern , wie lange
das französische und englische Publikum sich eine
derartige Täuschung und Irreführung gefallen lassenwird.

Am heutigen Tag jährt sich der sür Italien so
unrühmliche Tag seiner heimtückischen Kriegserklärung
an seinen langjährigen Bundesgenossen Oesterreich-
Ungarn . Es trifft sich gut , daß unsere tapferen
Waffenbrüder gerade diese Gedenkwoche mit einem
besonderen schönen Erfolg über die Italiener feiern
können . Und just aus der Anmarschlinie zu dem
von diesen mit so heißer Gier erstrebten Trient
haben diese sich jetzt, nachdem sie ein Jahr lang
vergebens die unerschütterliche Verteidigimgsmauer
der Ocsterreicher und Ungarn berannt hatten , eine
sehr empfindliche Schlappe geholt . So hat auch
Italien wenig Ursache , den stolzen Worten der
Entente zuzustimmen.

Der Krieg hat längst ausgehört , ein gutes Ge¬
schäft sür das englische Bürgertum zu bedeuten
und unlängst angesangen , das ganze Leben in Eng¬
land aller früheren Sondervorteile zu berauben und
den harten Bedingungen festländischer Verhältnisse
zu unterwerfen . So stark ist aber noch der alther¬
gebrachte Dünkel , das auserwählte Volk unserer
Zeit zu bedeuten , daß man sich einbildet , Deutsch¬
land zum Frieden geneigt zu machen , wenn man
ihm die Aussicht stellt , mit einem blauen Ange da¬
vonzukommen.

Immerhin weiß man auch in England nachgerade
zu gut , wie sehr es in Frankreich , Italien und
Rußland verstimmt , wenn man in London so tut,
als spiele für den Vierverband in diesem Kriege
Zeit keine Rolle . Die Furcht , daß der eine oder
andere der Verbündeten die Flinte ins Korn werfen
könnte , bevor England aus die dann notwendig ge¬
wordenen Verhandlungen mit Deutschland vorbereitet



wäre, zwingt nachgerade die Londoner Machthaber,
wenigstens zunächst eine Geste des Entgegenkommens
zu riskieren. Wer ihnen nachfühlen kann, wie schwer
ihnen das bei der Größe ihres Dunkels fallen mußte,
wird vielleicht Gregs Aeußerungen doch etwas
günstiger beurteilen als sie erscheinen.

Ein Freundesurteil über England . Die
New-Uorker„Tribüne" ist eines der ententefromm¬
sten und deutschfeindlichsten Blätter Amerikas. Wenn
sie also für die Mißerfolge Englands recht offene
Worte findet, so kann inan annehmen, daß sie aus
der Angst für England erpreßt sind und der Oeffent-
lichkeit über die ungünstige Lage Englands noch
weit weniger sagen, als sich der Verfasser im stillen
Kämmerlein zugesteht. Aber auch so noch bekommt
der Leser ein wenig erfreuliches Bild von Englands
„Erfolgen", die Asquith doch immer noch der Welt
wünschen möchte. Behauptete er doch noch vor kur¬
zem, die Kriegslage sei in England noch nie so gün¬
stig gewesen wie jetzt. Hören wir, welcher Ansicht
der Englandfreund in der New-Uorker„Tribüne" ist.
Er schreibt: „In militärischer Hinsicht ist die Ka¬
pitulation der britischen Armee in Mesopotamien
ein ganz unbedeutender Einzelvorfall des Weltkrieges,
aber seine Wirkung auf Englands Prestige in der
Welt und auf die vertrauensvolle Stimmung des
britischen Volkes in der Heimat kann kaum unterschätzt
werden. In dem Augenblick, wo Dublin in Asche liegt
und durch den irischenAufstand die vcrhangnisvolleSinn-
losigkeitder britischen inneren Politik zu Tage tritt, kommt
die unsinnige Aussendung einer Armee zu sicherer Ver¬
nichtung und Uebergabe nicht an die Deutschen und
Oesterreicher, sondern an die Türken. Auf Galli-
poli folgt Kut el Amara. Dies gereicht allen Alliierten
zum Schadeil, aber der Verlust an Prestige, den
England in der Welt erleidet, kann gar nicht hoch
genug eingeschätzt werden. Das Blatt nimmt dann
auf die britischen Mißerfolge bei Mons, an der
Marne, bei Upern, bei Loos, im irischen Aufstand
und bei dein Streit um die Wehrpflicht Bezug und
sagt: „Die britische Regierung kann der Lage nicht
Herr werden, weil sie sie nicht begreift, weil sie den
Tatsachen nicht gerecht iverden kann, und weil sie
nur zu reden versteht. Sie hat das Volk jahrelang
vor dem Kriege belogen. Sie hätte sich beinahe
ganz und gar um den Krieg herumgelogen und
Frankreich untergehen lassen und sie hat seither nicht
aufgehört zu lügen. „Tribüne" vergleicht sodann
die Verhältnisse in Frankreich und England und be¬
merkt dazu: „In Frankreich redet man von der
Stärke Deutschlands, wenn man aber die britischeil
Zeitungen liest, so muß man den Schluß ziehen,
daß Deutschland am Verhungern und am Bankerott
ist, daß das deutsche Volk auf dem Punkte steht,
sich zu erheben, um den Kaiser zu vertreiben und
Asquith uild Grey an seiner Stelle die Krone an¬
zubieten. Man liest von angeblichen britischen Er¬
folgen, die in Wirklichkeit Niederlagen waren. Man
erfährt, wie die Engländer Frankreich und Ruß¬
land errettet haben und dabei sind, Belgien zu retten.
Und doch weiß man, daß England bisher niemals
imstande war, zu Lande irgend etwas zu retten.
Die Franzosen hoffen den Krieg durch tapferen
Kampf zu gewinnen. Die Engländer scheinen noch
immer zu glauben, daß der Krieg durch ein Wunder
gewonnen werden kann, weil die Deutschen böse
Menschen seien. Die Männer, die sich gestern noch
für fähig hielten, die Welt zu regieren, können jetzt
nicht England und Irland, nicht einmal Wales, in
der Stunde der höchsten Krise regieren. Ein ganzes
System ist in England zusammengebrochen. Eine
Handvoll unbedeutenderund eigennütziger Politiker-
Hat lange Zeit die Macht über die Völker gehabt
und hat es fertig gebracht, trotz ihrer Mißerfolge,
die sie in Frankreich an den Laternenpfahl gebracht
haben würden, sich diese Macht zu erhalten. Sie
haben das britische Volk betrogen und das Ergeb¬
nis sieht man in Flandern, in Asien und in der
ganzen Welt, und es kommt jetzt auch in Irland
zum Vorschein."

Interessierte amerikanische Kapitalisten.
Die Petersburger Telegraphen-Agentur meldet:
In den Sajansk-Bergen zwischen Sibirien und der
Mongolei find reiche Lager an Gold, Silber und
Kupfer entdeckt worden. Man hat dort Kupfer¬
stücke von etwa vier Kilogramm und Silberftücke
von etwa 80 Gramm gefunden. Einige Adern ent¬
halten gleichzeitig Gold, Silber und Kupfer. Eine
Gruppe von amerikanischen Kapitalisten interessiert
sich lebhaft für diese Lager. Es ist wohl anzuneh¬
men, daß der Metallreichtum dieser neuen Lager
mit Absicht stark übertrieben wird. Der Zweck ist
durchsichtig. Rußland will versuchen, durch Hinweis
auf seine ungehobenen Bodenschätze Kredit in Amerika

zu bekommen. Bezeichnend aber ist, daß nur ame- s
rikanische Kapitalisten als „interessiert" genannt
iverden. England als Weltkapitalist ist ausgeschaltet.
Der Amerikaner hat das reiche Erbe angetreten,
heute in Sibirien, morgen wo anders. Schließlich
wird es soweit kommen, daß die Amerikaner in
England die großen Unternehmungen finanzieren,
wie es England noch vor Jahrzehnten auf dem
europäischen Kontinent tat.

Der Held von Kut - el -Amara . Wir sind
und bleiben die Barbaren. Der edle Grey hat uns
in seiner letzten„Friedensrede" wieder vorgeworfen,
was für Mittel wir uns alle bedienen, um den Sieg
zu erringen. Bomben und Granaten, Zeppeline und
U.-Boote. Wenn mans liest, sollte man glauben,
die Engländer schießen nur mit Platzpatronen aus
edelster Menschlichkeit. Wie aber springen die Eng¬
länder in Wirklichkeit mit dem Leben der Menschen
um? Man höre! General Townshend wurde durch
die englische Niederlage bei Felahie, die einen Ent¬
satz von Kut-el-Amara als unmöglich erscheinen
ließ, veranlaßt, die Eingeborenenbevölkerung zu ver¬
treiben. Das geschah auf eine höchst einfache Weise,
indem die Engländer alle Einwohner, junge und
alte, Mann und Frau in den Tigris jagten, so daß
von denjenigen, welche auf den wenigen Flößen,
die in aller Eile zufammengezimmert waren, keinen
Platz fanden und nicht schwimmend sich auf das
gegenüberliegende Ufer retten konnten, Hunderte er¬
tranken. — So handeln die edeln, von Menschlich¬
keit triefenden Engländer! Sie handeln an anderer
Stelle sogar noch hundertmal unmenschlicher, aber
trotzdem bleiben wir die Barbaren, sie die Vorkäm¬
pfer für Menschlichkeit und Christentum. Die Heu¬
chelei der Engländer wäre zum Lachen, wenn sie
nicht was anderes wäre.

Bern , 21. Mai. (W.T.B.) Kaum sickern die
österreichisch-ungarischen Erfolge in Südtirol in der
französichen Oeffentlichkeit durch, so setzt auch schon
eine Kritik an der italienischen Kriegsführung ein.
Der „Temps" schreibt in Besprechung der militäri¬
schen Lage: Wir hatten vorausgesetzt, daß unsere
Alliierten in den Bergen lange Widerstand würden
leisten können. Jetzt melden die Oesterreicher, daß
sie zahlreiche Stellungen besetzt haben, was der Be¬
stätigung bedarf, denn es wäre erstaunlich, wenn der
Führer, der zwei Monate den feindlichen Truppen-
gewegungen aufmerksam folgte und die Ansamm¬
lungen und das Stärkerwerden sah, nicht Maßnah¬
men getroffen haben sollte, um dem Stoß zu begeg¬
nen und nicht im Stande sein sollte, die Lage wieder¬
herzustellen. Der Stillstand an der Ost- und Süd¬
ostfront, meint das Blatt, wird den Oesterreichern
erlauben, die Truppen wegzunehmen, die ihnen ge¬
genüber einem unbeweglichenGegner unentbehrlich
find. Wir wollen über diese Unbeweglichkeit nicht
streiten. Wir kennen ihre Gründe nicht und können
sie also nur feststellen.

Württemberg.
Stuttgart,  22 . Mai. Der Stnatsminister des

Innern Dr. v. Fleischhauer ist zur Teilnahme an
den Verhandlungen des Bundesrats nach Berlin
abgereist.

Stuttgart,  22 . April. In der gestrigen
Frühjahrssitzung des Gesamtpräsidiums des Württ.
Kriegerbundes, die an Stelle des im Felde stehenden
Bundespräsidenten Freiherrn v. Hügel der zweite
Präsident, Baurat Dobel, Major d. L. a. D. leitete,
erfuhr man, daß bis zum Ende des Jahres 1915
von den 140000 Mitgliedern, die in 1946 Vereinen
beisammen sind, 50862 Mitglieder unter den Fahnen
stehen, von denen 2766 den Heldentod fanden, 509
vermißt und 255 gefangen sind. Das Eiserne Kreuz
I. Klasse erhielten 82, das Eiserne Kreuz II. Klasse
3185 Mitglieder. An Unterstützungenwurden im
Berichtsjahr rund 100000 für bedürftige und
kranke Bundesangehörige und Witwen und Waisen
ansgegeben. Da man mit dem vom Bundespräsi¬
denten ins Leben gerufenen Heim in Heiligkreuztal
bei Riedlingen gute Erfahrungen gemacht hatte,
(während der Sommermonate wurden dort 181 Veter¬
anen an 319 Tagen kostenlos verpflegt), so wurde
die Gründung von weiteren Kriegererholungsheimen
in Betracht gezogen.

Heilbronn,  22 . Mai. Nach längerer Krank¬
heit ist Stadtpflegera. D. Georg Füger im Alter
von 84 Jahren am Samstag gestorben. Mit ihm
scheidet ein Mann, der über ein halbes Jahrhundert
lang, nämlich von 1851 bis 1906 der Stadt wert¬
volle Dienste geleistet hat, davon 30 Jahre als
Stadtpsleger. Sein Tod wird insbesondere auch in

! Sängerkreisen unseres Landes schmerzlich empfunden

werden: er gehörte viele Jahre dem schwäb. Sänger-
bundausfchuß an, und hat hier, ausgestattet mit
reichen musikalischen Kenntnissen und Fähigkeiten
eine beachtenswerte und geschützte Stelle eingenommen'
Der Liederkranz Heilbronn verliert in ihm einen
seiner ältesten Mitglieder, durch seine Mitwirkung
als Cellist bei zahlreichen Konzerten besonders ge¬
schätzt

Göppingen,  22 . Mai. Die Landsturmkom-
pagnie hat heute unsere Stadt verlassen, um ihre
neue Garnison in Ellwangen zu beziehen, wo sie
bekanntlich den Wachdienst ini Offiziersgefangenen¬
lager übernehmen wird. Man sieht die Kompagnie
in den weitesten Kreisen ungern aus Göppingen scheiden.

Ulm,  22 . Mai. Einen Hauptgewinn von 5500
Mark in der Badischen Kriegsinvaliden-Lotterie
machte ein hier ansässiger Eisenbahnbediensteter.
Vater von 7 Kindern, wovon drei Söhne im Felde
stehen.

Leutkirch,  21 . Mai. Das hiesige Oberamt
erläßt folgende Bekanntmachung: „Die Annahme,
daß sich die Flut anonymer Anzeigen allmählich ver¬
laufe, ist nicht zugetroffen, weßhalb sich das Ober¬
amt veranlaßt sieht, darauf hinzuweisen, daß derartige
Zuschriften, oft pöbelhaften Inhalts , regelmäßig keine
amtliche Achtung finden und verdienen. Wenn an¬
läßlich einer Musterung gegen 150 anonyme Zu¬
schriften abgesandt wurden, so zeigt dies für die Ver¬
fasser einen bedauerlichen moralischen Tiefstand. Wer
seinen Nebenmenschen einer strafbaren oder unredlichen
Handlung zeiht, soll auch den Mut haben, seinen
Namen anzugeben. Da es dem Oberamt ferner
zurzeit nicht an Lesestoff fehlt, so bitte ich, daß das¬
selbe mit weiterer anonymer Zusendung einzelner
Nummcrn von Zeitungen, neuerdings des „Bauern¬
freund", verschont wird.

Ebingen,  22 . Mai. (Kühle  di ächte.) Aber
sie kommen doch, die Eisheiligen, wenn auch etwas
verspätet. Brachten schon die letzten Nächte scharfe
Abkühlung bis zur leichten Reifbildung, so hatten
wir gestern früh eine solch erhebliche Kälte mit
starkem Reif, daß es jedenfalls nicht ohne ernstliche
Schädigung für die Pflanzenwelt ahgehen dürfte.

Kus StaSt » Bezirk unS Umgebung.

Neuenbürg . Kuno Wink,  Vizefeldwebel
der Reserve im Ers.-Jnf .-Reg. Nr. 52, erhielt das
Eiserne Kreuz  II . Klaffe. (Wink ist Beamter
der Firma Haueisenu. Sohn.)

Aus der amtl. württ. Verlustliste Nr. 391:
Res.-Jnf .-Reg. Nr. 120, 11. Komp.

Karl Wenz, Grafenhausen, verw.
12. Kompagnie.

Michael Kalmbacher, Beinberg, l. verw.
Berichtigung zu Verlustliste Nr. 35 u. 75:
Jnf .-Reg. Nr. 125, Stuttgart, 10. Komp.

Emil Glauner, Oberniebelsbach, schw. verw.
Maschinengewehr-Kompagnie.

Gefr. Ernst König (nicht Ernst Gottlob), Arnbach,
gefallen.

Jnf .-Reg. Nr. 126, Straßburg, 2. Komp.
Emil Stumpp, Birkenfeld, zuerst vermißt, dann in

Gefgsch. (V. L. 360), ist tatsächlich vermißt.
Auszug aus der Zusammenstellung der in den Ver¬
lustlisten der nicht württembergischen Heereskontigente
sowie der Marine verzeichneten Württemberger im

Staatsanzeiger vom 4. Mai 1916:
Ers.-Jnf .-Reg. Nr. 28.

Wilhelm Rau, Unterniebelsbach, schw. verw.
Ers.-Jnf .-Reg. Nr. 29.

Karl Herm. Großmann(3. Komp.), Höfen, l. verw.
8. Jnf .-Reg., Metz.

Heinrich Kuppler, Höfen, l. verw.
Auszug aus dem Staatsanz. Nr. 113 vom 16. Mm.

Landst.-Jnf .-Reg. Nr. 109.
Jakob Kusterer, Oberlengenhardt, l. verw.

Bermrschles»
Donau ef ching en,  22 . Mai. Am Samstag

nacht brach in Unadingen  im Hause des Anton
Happe Feuer  aus , das innerhalb fünf Stunden
13 Anwesen einäscherte. Der Feuerschaden Mrd
etwa auf 157000 Mk. beziffert, der Fahrnisschaden
beträgt gegen 60000 Mk., da der größte Teil des
Mobilars vernichtet wurde. Das Vieh konnte glück¬
licherweise rechtzeitig gerettet werden. Zur Linderung
der Not wurde ein Ortsausschuß gebildet. Merhchem
leben sind bei dem Brande nicht zu Schaden ge¬
kommen.
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Am Samstag
Hause des Anton
alb fünf Stunden
Feuerschaden wird
>er Fahrnisschaden
r größte Teil des
Vieh konnte glück'
n . Zur Linderung
bildet . Menschen-
jt zu Schaden ge'

ĉ zt- Aa-hncht-n u. T-Kgrammr.
zz . Rm . Di - „R °rdd « M-

^ stoituna " schreibt : Die ausreichende Er-

- nsm-er Bevölkerung ist völlig gesichert und
LLe der Krieg auch dauern möge , durch

j. ^ so rücksichtslosen Sperrnraßnahmeil der
n L x Laoten ' in Frage gestellt . Die Notwen-

aber unsere!, Verbrauch bei wesentlich ver-
Lter Einfuhr aus der schlechten , Ernte des

1915 zu decken, hat bekanntlich im einzelnen
^ ümeiie recht fühlbaren Knappheitserscheinungen
^ brt Seit Monaten ist oie Reichsleitung im
K 'Elimen mit den bundesstaatlicheii Regierungen

!ült die ailf den verschiedenen Gebieten entstehen-
Gierigkeiten zu bekämpfen und die sortlanfend

° Reiche ' und gleichmäßige Versorgung der Be-
„,„a zu sichern. Mehr und mehr hat sich in-

gezeigt, daß das System unserer bundesstaat-
Äim Behördenorganisatlon dem vollen Gelingen
eder Bemübung hindernd iin Wege steht . Beim

Erlaß der die Versorgung grundsätzlich regelnden
Verordnungen, bei der Errichtung der mit Teilen
der Ernahrungsverwaltung betrauten besonderen Or-
aaiiisatioiien, noch mehr aber bei der Neberwachung
der Durchführung allgemeiner Vorschriften war bis¬
her eine größere Zahl amtlicher Stellen beteiligt,
die keiner' zentralen Oberleitung unterstanden und
deren Zusammenwirken deshalb von gegenseitigen
Verhandlungen, Auseinandersetzungen und Zugeständ¬
nissen bedingt war . Dies tat der notwendigen Ein¬
heitlichkeit und Schnelligkeit Abbruch . Der Bundes¬
rat hat deshalb in seiner Sitzung vom 22 . Mai
den Reichskanzler ermächtigt , eine eigene , neue , ihm
unmittelbar unterstellte Behörde , das „Kriegsernäh¬
rungsamt" zu errichten . Der Präsident dieser Be¬
hörde erhält das Versügungsrecht über alle iin
Deutschen Reich vorhandenen Lebensmittel , Roh¬
stoffe und andere Gegenstände , die zur Lebensmittel¬
versorgung notwendig sind, ferner über die Futter¬
mittel und die zur Viehversorgung nötigen Roh¬
stoffe und Gegenstände.

Berlin , 23 . Mai . Im Steuerausschuß des
Reichstages wurde gestern nachmittag Artikel 1 der
Zabaksteucrvorlage mit den in dein gemeinsamen
Antrag vorgeschlagenenAenderungen wiederhergestellt.
Tie Steuersätze für Zigaretten wurden dem gemein¬
samen Antrag eutsvrechend angenommen.

Berlin , 22. Mai . (WTB .) Der Kaiser em¬
pfing heute vormittag die Präsidenten des Reichs¬
tags, des Herrenhauses und des Abgeordnetenhauses
in Audienz. Das Staatsministerium war zur Tafel
geladen.

Berlin , 22. Mai . In einer Unterredung mit
mit Herrn von Wiegand hat der Reichskanzler von
Bethmann Hollweg , dem „Lokal -Anzeiger " zufolge,
in weitausholender Weise die wiederholten Greyschen
Behauptungen widerlegt , als sei Deutschland als
Fri edensstör er Europas zu betrachten . Im großen

Im Welten brau ä.
Origintt - Iv tt-qs oni .in sus ern .ter Teil

von Rudolf Zollinger.
(Nachdruck verboten. Alle Rechte Vorbehalten.)

Ich muß mich auf diese Andeutungen be¬
schränken, denn Sie werden es verstehen , daß
ich nicht Geheimnisse preisgeben kann , die nicht die
meinigen, sondern die meiner liebsten und teuersten
Menschen sind ! Ich habe noch drei Geschwister,
einen Bruder und zwei Schwestern . Nur die
jüngste von uns , meine achtzehnjährige Schwester
Helga, lebt augenblicklich im Varerhause . Mein
Bruder und die älteste Schwester sind im Aus-
lanü und sie haben sich beide für Berufsarten ent-
Ichmden, die nicht meines Vaters Billigung
finden konnten . Es bestehen darum keine Be"
Ziehungen mehrzwischen ihnen und demElternhause.
Ich möchte fast sagen: sie sind für uns ver¬
schollen. Ich selbst hatte bis vor Jahresfrist kaum
voran gedacht mich über das Dilettantische hinaus
nnt der Malerei zu beschäftigen , zumal ja , wie
vie selbst wissen , mein Talent ein sehr be¬
scheidenes ist. Ebensowenig dachte ich daran , mich
^ .^ heiraten . Unsere Vermögensoerhültnisst
il ui . ^ mit sich, daß wir nur wenig gesell
Mstuchen Verkehr unterhielten , und von der
lungeren ledigen Herren , die hier und da unsei
paus besuchten, wußte überdies jeder , daß ich
M eme nennenswerte Mitgift nicht zu rechnen

Me . So fiel es keinem ein , mir ernsthaft den
M zu machen , und ich vermißte diese Huldi-
Lungen auch nicht im geringsten . Der einzige

stit den Tagen der Kindheit ein
y zlicheres Verhältnis verband , war mein Vettei

^Molla , der als früh Verwaistei
der Kadettenzeit seine Ferien bei uns zu-

§ -si,!" 8en pflegte , und der dann auch als jungei
mzier beinahe jeden Herbsturlaub als Gast unter

und ganzen scheinen die Ausführungen des Kanzlers
in einer Aufforderung an die Minister der Entente¬
mächte und besonders an Sir Edward Grey , der
das Friedensbedürfnis Englands so ausdrücklich be¬
tont hat , nuszuklingen , doch lieber endlich , wenn
wirklich der Friede gewünscht wird , Anschuldigungen
und nebelhafte Beteuerungen gehabter und noch zu
erringender Erfolge beiseite zu lassen und mit deut¬
lich verständlichen Feststellungen dessen hcrvorzutreten,
was sie von einem Friedensschluß erwarten , der
diesem mörderischen Krieg aus der Grundlage der
wirklichen Kriegslage ein Ende zu setzen im stände
sein soll . — Nur ans diese Weise wäre es möglich,
einer Verwirklichung der heutigen Sehnsucht aller
Völker näher zu kommen.

Wien,  22 . Mai . Der . deutsche Reichskanzler
hat an den Minister des Aeußern , Baron Bnrian,
nachstehendes Telegramm gerichtet : „Ew . Erzellenz
bitte ich, zu den glänzenden Waffentaten der öster¬
reichisch-ungarischen Armeen in Tirol meine herzlichsten
und freudigsten Glückwünsche entgegcnnehmen zu
wollen . Gott schenke den braven Truppen , die im
unwegsamen Gebirge schier Unmenschliches leisten,
immer weitere Erfolge und Siege ! Bethmann -Hollweg.

Berlin,  12 . Mai . (GKG .) Der Berliner
Vertreter des Stg . N . Tgbl . meldet : Lebhafte
Artillerie - und Fliegerkämpfe waren gestern die Sig¬
natur des Tages an der Westfront . Das günstige
Wetter ermöglichte eine sehr glückliche Wiederholung
des Luftangriffes auf Dünkirchen . Die Ueberlegenheit
der deutschen Luftwaffen über den Gegner machte
unsere Fliegeroffiziere zu Siegern in zahlreichen
Einzelkämpsen . Die nie ruhenden Kämpfe an dem
englischen Teil der Westfront brachten uns gestern
2 Kilometer englischer Grüben . Es braucht nicht
besonders betont zu werden , daß der große Kampf
der Kronprinzenarmee gegen die Verteidigung von
Verdun auch glückte. Die Verbindung zwischen der
Höhe 304 und unserer Stellung ans dem „Toten
Mann " wurde hergestellt . Alle französischen , zum
Teil sehr starken Zwischenstellungen wurden mit
stürmender Hand genommen.

Bern,  22 . Mai . (WTB .) Mailänder Blätter
weisen in langen Ausführungen ans die Unzuträg¬
lichkeiten hin , die von der verspäteten Veröffentlichung
der italienischen Heeresberichte im Ausland herrühren.
„Secolo " verlangt künftig zivei tägliche Heeresbe¬
richte . „Tribuna " hält es für zweckmäßig , der ita¬
lienischen Oeffentlichkeit den österreichischen Heeres¬
bericht nicht länger vorzuenthalten.

Berlin,  22 . Mai . (WTB .) Verschiedenen
Morgenblättern wird gemeldet , daß ein Kurier des
Zaren in das französische Hauptquartier abgereist
sei, um dem Präsidenten Poincarö  und dem
General Joffre  ein Handschreiben des Zaren zu
überreichen.

bescheidene » Dache des Herrenhauses von
^ Mailente verlebte . Wir waren die besten Kame-
i roden von  der Welt , und ich hatte hundertfältige
! Gelegenheit , die trefflichen Herzenseigenschaften
s Eberhards kennen zu lernen . Nie aber kam es

mir in den Sinn , daß er mir jemals mehr werden
könnte als ein guter Kamerad . Gerade die unbe¬
fangene Vertraulichkeit unseres Verkehrs ließ keine
derartige Vorstellung in mir aufkommen . Da er¬
eignete sich vor ungefähr einem Jahre etwas , das
mich meinem Vetter zu tiefstem , unauslöschlichem
Dank verpflichtete , und das mir zugleich die über¬
raschende Gewißbeit brachte , daß er mich schon
feit langem mit ganz anderen Augen angesehen
hatte , als ich ihn!  Seit jenem Tage weiß ich,
daß er mich mit der ganzen Kraft seines starken
und treuen Herzens liebt , und daß er sehr un¬
glücklich sein würde , wenn seine Hoffnungen sich
nicht erfüllen . Damit war mir vorgeschrieben , was
ich zu tun hatte . Und es hat mich nicht die
mindeste Ueberwindung gekostet, mich ihm zu ver¬
loben . Ich würde auch unbedenklich in eine bal¬
dige Heirat gewilligt haben , wenn nicht andere
Hindernisse einer solchen im Wege gestanden hätten.
Der Zeitpunkt unserer Vereinigung mußte aus
Zwingenden Gründen noch um mindestens ein Jahr
hinausgeschoben werden . Und ebenso zwingende
Gründe waren es , die mich zu dem Wunsche
bestimmten , diese Zeit an einem andern Orte als
in meinem Vaterhause zu verleben . Ich hielt mich
erst kurze Zeit bei einer befreundeten Familie in
Königsberg auf und erlangte dann die Einwilli¬
gung meines Vaters und meines Verlobten zu
einem sogenannten Studienaufenthalt in München.
Mit Eberhard habe ich während meines Hierseins
nur in längeren Zwischenräumen korrespondiert.

Er ist kein Federheld , und gehört nicht zu den
Menschen , denen es leicht fällt , ihren Empfindungen
durch das gesprochene oder geschriebene Wort Aus¬
druck zu geben . Auch fühlt er sich meiner wohl

Den 23 . Mai 1916 , mittags.

Berlin. (Priv .-Tel .) Nach einer Meldung der
„Vossischen Ztg ." wird die bisher geübte sparsame
Wirtschaft mit unseren Brotgctreidevorräten es ge¬
statten , demnächst eine Zulage zu den Brotrationen
für die schwer arbeitende Bevölkerung zu gewähren.
Die Besprechungen über die mögliche Höhe dieser
Zulage sind nach im Gange . Die Entscheidung
steht aber bevor.

Frankfurt  a . M . (Priv .-Tel .) Ans Basel
wird der Frkf . Ztg ." gemeldet : Wie die französische
Presse erkennen läßt , dauert die Diskussion über
die Lage von Verdun mit der gleichen Lebhaftigkeit
fort . Der Abgeordnete Hennesy , der ein durchaus
konservativer Mann ist, hat in der Kammer den
Antrag eingebracht , die Durchführung der Parla¬
mentskontrolle über die Kriegführung durch ein be¬
sonderes Gesetz zu regeln , damit die Befehlshaber
der Armee gezwungen werden können , sich dieser
Kontrolle zu unterwerfen und damit es der Regie¬
rung unmöglich gemacht wird , diese Kontrolle durch
Berufung auf die Vollmachten des Hauptquartiers
zu verhindern . Clemenceau bringt einen neuen Ar¬
tikel gegen die Untätigkeit Briands , an dessen Schluß
er erklärt , daß er auf seine Absicht , eine gründliche
Aussprache im Senat herbeizuffihren , keineswegs
verzichtet hat . , -

Berlin. (Priv .-Tel .) Die „Deutsche Tages¬
zeitung " meldet aus Genf : Die Pariser Presse bietet
ein trostlos verbittertes Stimmungsbild . Ueberall
Anklagen und Vorwürfe . Hervo stellt fest, selbst
mit allen Serben habe Sarrail kaum genügend
Kräfte zur Offensive , die dort illusorisch sei. England
verweigere die versprochenen 100000 Mann aus
Egypten und tue nichts , um die Portugiesen zur
Mithilfe zu bringen . Dazu laufen über Portugal
böse Gerüchte . Die Havas -Depesche , wonach Portugals
Minister des Innern abdankte , wurde von der
„Gazette de Lausanne " bereits am Sonntag gebracht,
von der Zensur in ganz Frankreich aber unterdrückt.
Die bittersten Worte findet Clemenceau , er verhöhnt
das Parlament , weil es folgende Phrasen Briands
bejubelte : Wir befinden uns am entscheidenden
Wendepunkt , der alle Hoffnungen für die Zukunft
erlaubt . Clemenceau geißelt den unlogischen Schwasel,
der Hoffnung für später verspricht , während noch
niemals die Lage trüber erschien.

Mutmaßliches Wetter.
Am Mittwoch und Donnerstag.

Das vorwiegend heitere , trockene, tagsüber warme,
nachts etwas abgekühlte Wetter wird voraussichtlich
auch am Mittwoch und Donnerstag noch anhalten.
Die Neigung zur Gewitterbildung hat erheblich zu-
genommen und dürfte zu vereinzelten Störungen
führen.

zu sicher, als daß er es für notwendig hielte , die
Erinnerung an ihn durch häufige Briefe in meinem
Herzen lebendig zu erhalten . Und es bedurfte
dessen ja auch in der Tat nicht . Meine Gedanken
waren immer bei ihm , aber erst jetzt ist es mir
zu meinem Schmerz und zu meiner Beschämung
zum Bewußtsein gekommen , daß ich seiner nach
alter lieber Gewohnheit viel weniger als meines
künftigen Gatten , denn als meines guten Kame¬
raden gedachte . Ich habe mich gewiß manchmal
herzlich nach ihm gesehnt , aber das Gedenken an
ihn war für mich nicht das Bollwerk gegen jede
Versuchung , das es mir hätte sein müssen . Wie
schwer, wie unverzeihlich ich mich damit versündigt
habe , ist mir nun seit .dem gestrigen Tage beschä¬
mend genug klar geworden . Ich habe mich ebenso
tadelnswert gegen Sie benommen als gegen ihn,
und es bleibt mir nur übrig , Sie voll tiefer Be¬
schämung und von ganzem Herzen deshalb um
Verzeihung zu bitten . Daß es am besten ist»
wenn wir einander nie mehr begegnen » muß
Ihnen nach dem Gesagten ebenso klar sein wie
mir . Und ich rechne in dieser Hinsicht ebenso fest
auf Ihre Ritterlichkeit , als ich es für überflüssig
halte . Sie erst noch ausdrücklich um Ihre Ver¬
schwiegenheit zu bitten . Für Sie wird und darf
das gestrige Geschehnis ja nichts anderes bedeuten
als eine flüchtige , rasch vergangene Episode in
Ihrem Leben . Ich aber werde mich Ihrer und
der Freundschaft , deren Sie mich gewürdigt haben,
allezeit mit herzlicher Dankbarkeit erinnern . Wenn
Sie sich nach diesen Geständnissen noch so viel
Interesse für mich bewahrt haben sollten , um sich
mit dem Gedanken an meine Zukunft zu beschäf¬
tigen , so lassen Sie mich Ihnen aus ehrlicher
Ueberzeugung versichern , daß ich an dem ruhige»
Glück dieser Zukunft nicht zweifle.

(Fortsetzung folgte



Verfügung des Ministeriums des Innern , betreffend
Wildpreise.

Auf Grund der Bundesrutsverordnung über die Regelung
der Fisch - und Wildpreise vom 28 . Oktober 1915 (Reichs-
Gesetzbl . S . 716 ) und der Bekanntmachung des Stellvertreters
des Reichskanzlers über die Festsetzung der Preise für Wild
vom 30 . Dezember 1915 (Reichs -Gesetzbl . S . 851 ) wird unter
Abänderung der Verfügung des Ministeriums des Innern,
betreffend Wildpreise , vom 10 . Dezember 1915 (Staats -Anzeiger
Nr . 291 ) mit sofortiger Wirkung nachstehendes verfügt:

8 1-
Der Preis für 0,5 KZ Rehwild mit Decke darf beim

ersten Verkauf für beste Ware 1 ^ nicht übersteigen.
Der Preis gilt für den Verkauf ab Strecke oder ab Wohn¬

sitz des Jägers . Uebernimmt der Verkäufer die Versendung an
den Käufer , so darf er hiefür die tatsächlich erwachsenen Un¬
kosten, im höchsten Fall aber 5 vom Hundert des Preises in
Anrechnung bringen.

Der Preis gilt auch für den Verkauf an den Verbraucher,
soweit er Mengen von mehr als 10 Kilogramm (20 Pfund)
zum Gegenstand hat.

8 2 .
Beim Verkauf im Kleinhandel , d. h. beim Verkauf an den

Verbraucher , soweit er nicht Mengen von mehr als 10 KZ
(20 Pfund ) zum Gegenstand hat , dürfen für beste Ware folgende
Sätze nicht überschritten werden:

1. bei Rehwild
a) für Ziemer und Schlegel 2 für 0,5 KZ,
b ) für Bug 1 ^ 20 Pf . für 0,5 KZ,
c) für Kochfleisch (Ragut ) 60 Pf . für 0,5 KZ.

Aufbruch darf als Kochfleisch nicht verkauft werden.
2 . bei Rot - und Damwild:

a) für Ziemer und Schlegel 1 25 Pf . für 0,5 KZ,
b ) für Bug 80 Pf . für 0,5 KZ,
c) für Kochfleisch (Ragut ) 50 Pf . für 0,5 KZ.

8 3-
Die Gemeinden und Kommunalverbände sind berechtigt,

die in 8 2 genannten Höchstpreise niederer festzufetzen.
Stuttgart,  den 17 . Mai 1916.

Fleischhauer.

K. Oberamt Neuenbürg. .

Höchstpreise sür Schlachtschveine»

Es ist Veranlassung gegeben , auf die z. Zt . geltenden
Höchstpreise für Schlachtfchweine wiederholt hinzuweisen:

I. Nach § 1 der B .V .O . zur Regelung der Preise für
Schlachtschweine und für Schweinefleisch vom 14 . Februar 1916
(Reichsgefetzbl . S . 99 ), darf beim Verkauf von Schlacht ; chwcinrn
durch den Viehhalter der Preis für 50 KZ Lebendgewicht nicht
übersteigen:

1. Für Schweine
im Gewicht von 60 KZ und darunter 78 .—

„ über 60 — 70 KZ „ 83 .—
„ " 70 — 80 „ „ 88 .—
„ „ „ „ 80 — 90 „ „ 98 .—
„ " „ „ 90 — 100 „ „ 108 —
„ „ „ 100 - 110 „ 118,8

110 — 120 „ 124,2
120 — 140 „ 129,6
140 KZ 135 —

Für fette (früher zur Zucht benützte) Sauen und
im Gewicht von 120 KZ und darunter 93 .—
„ „ über 120 — 150 KZ 113 .—

150 KZ „ 118 .—

Eber

Diese Preise gelten für nüchtern gewogenes Vieh . Als
„nüchtern gewogen " gelten Schweine , die 12 Stunden vor ihrer
Verwägung zum Verkauf nicht gefüttert worden find . Bei
Schweinen , für welche diese Voraussetzung nicht zutrifft , sind
vom ermittelten Lebendgewicht 5 vom Hundert abzuziehen . Bei
Schweinen , welche nach der Schlichtung trächtig befunden werden,
darf außerdem der Tragsack mit Inhalt in Abzug gebracht werden.

Jede Nebenäbrede über Entschädigungen irgend welcher
Art zur Umgehung des Höchstpreises ist verboten , insbesondere
besonders hohes Trinkgeld , hoher Fuhrlohn , angenommene
Gewichtserhöhung , nicht nüchterne Ablieferung usw.

Die Höchstpreise gelten sür Barzahlung bei Empfang.
Die Kosten der Beförderung bis zur nächsten Verladestelle des
Viehhalters und die Kosten der Verladung daselbst , sind in dem
Höchstpreis inbegriffen . Nur wenn die Verladestelle weiter als
2 km vom Standort des Tieres entfernt ist, kann für diese
Kosten ein Zuschlag zum Höchstpreis berechnet werden , der für
jede angefangenen 50 KZ ^ 1.— nicht überschreiten darf.

II. Die Preise beim Verkauf durch den Händler unmittelbar
an den Verbraucher oder Verarbeiter sowie für den Verkauf
durch den Viehhalter auf öffentlichen Schlachtviehmärkten und
in öffentlichen Schlachthäusern dürfen die in Ziff . I angegebenen
Preise um folgende Beträge nicht übersteigen:

u) wenn das Tier in Stuttgart abzuliefern ist , um 10 vom
Hundert,

b ) wenn das Tier in einer Gemeinde abzuliefern ist , die
bis zu 25 km (nach Land - oder Schienenweg gemessen)
von Stuttgart entfernt gelegen ist, um 8 vom Hundert,

c) wenn das Tier in einer Gemeinde abzuliefern ist, die mehr
als 25 km von Stuttgart entfernt gelegen ist, um 6 vom
Hundert.
Hiebei ist das Lebendgewicht maßgebend , welches das Tier

am Ablieferungsort nüchtern gewogen (siehe oben ) aufweist.
Zuwiderhandlungen gegen die festgesetzten Höchstpreise

sind mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis
zu 10000 bedroht und werden unnachsichtlich verfolgt werden.

Die Ortspolizeibehörden werden beauftragt . Vorstehendes
in seinem ganzen Umfang ortsüblich bekannt zu machen und bei
jeder Gelegenheit die Landwirte und Schweinehalter über die
bestehenden Höchstpreisbestimmungen zu belehren , auch darüber
zu wachen , daß Ueberschreitungen nicht Vorkommen.

Die Landjägermannschaft wird angewiesen , Höchstpreis¬
überschreitungen unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen.

Den 20 . Mai 1916 . Oberamtmann Ziegele.

Arbeiten- Gesuch.
Zur laufenden Bahnunterhaltung werden zu sofortigem

Eintritt bei dauernder Beschäftigung

15 tüchtige Arbeiter
gesucht ; auch jugendliche Leute unter 22 Jahren werden in
Arbeit genommen . Anfangslohn bis zu ^ 3 .70 je nach Alter
und Leistung . Winterarbeit wird zugesichert . Ferner werden

mehrere tüchtige Arbeiterinnen
für leichtere Beschäftigung gesucht ; Lohn bis zu -/-T 2 .80.

Neuenbürg , den 18 . Mai 1916.

X . Bahnmeisterei.

W Neuenbürg , 23 . Mai 1916 . W

^ Statt besonderer Anzeige.  ^
^ ^ Schmerzerfüllt teilen wir mit , daß unser lieber ^
M  Sohn und Bruder W

z Hemm Römer V
^ am 21 . Mai den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat . ^

In tiefem Leid : DI
W Wilh . Pfrommer mit Familie . W

^ Trauergottesdienst : Freitag , 26 . Mai , abends 8 Uhr . ^

Umea-,«Mell-imll
liWlWL-vellleilliW

ein- nna zweireihig

rn richiiier re» im» eiMksnsi. Mer
n «och schi blW mll Messwertn

Logen-ünriige
einzelne Hosen

toaen-Msinel una unihsnge
IverktiM-SekIeMlig

SommerloaeiillWeil ZwiniWpea
verMleiiler
siir Msler, Sipser etc.

WI. VW. WMW.

K. Forstamt Calmbach.

Na !>el - a«mI,ch -Nndn,
aus dein ganzen Forstbezirku /
Langholz : 83 Fi ., gig » " !

321 Fo . mit Fm .: gzz >'
300II ., 287III ., 92IV 8 ?
23 VI. Kl . ;

Abschnitte : 6 Fi ., gg.
39 Fo . mit Fm . : 29I .,Zz>,
11 III. Kl . ^

Dre bedingungslosen , auf g«»
und Zehntelsprozente des ^
Preises des betr . Loses
stellenden Gebote wollen uniee
zeichnet, .verschlossen und mitdn
Aufschrift „Angebot aufStai»
Holz" bis spätestens

Mittwoch den 31 . Mai IM, >
vormittags 9 Uhr, i

beim Forstamt eingereicht werde»,!
woselbst zu dieser Stunde der» k
Eröffnung und die Entscheid« '
über den Zuschlag erfolgt. Los-«
Verzeichnisse von der K. Focht
direktion , Geschäftsstelle sh
Holzverkauf , Stuttgart . j

Neuenbürg.
Habe auf 1. Oktober , e» ^

tuest auch früher , eine schönel

Wohnung
mit 4 Zimmern nebst sämtlich»
Zubehör zu vermieten.

Karl Scheerer
(beim Kurhaus Walde)

Zumkilldlllilei
von

Meg5-reltilW

empfiehlt sich

rlie öiiWniIerei ge; MM

Schwann.
Verkaufe eine

LL triillinM
--— mit  oder ohne Kall, ^

gut gewöhnt , sowie einen gut» -
ausgeschalten

Leiterwagen
und einen starken

Laugholzwagen
I . Faaß z. Waldhorn.

Suche 1 oder 2 tüchtige

Arbeiter ^
zum Schottersteinbrechen.

Matth . Fuchs
Schömberg , Bühlhoi

W W
Von

8 v 6 N btsäm
2U L l» Ir . 2U Kaden in 6er
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